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ten wissenschaftlichen Arbeiten s mt der H a bilitations- 



H mmm Abhandlung " u eber die Wandlungen in 
der Auffassung des &ran heitsgeschehens" gelten sollte, 
zu begutaehten und auch das Gesuch selbst. Wie ein 
^rgänzungsgesuch Herrn Kollegen Sutermeisters an die 
^rziehungsdirektion vom 4. Juli 1952 zeigt, schwebte 
ihm von Anfang an vor, es könnte dem Bewerben um die 
Venia legend* in "Geschichte der Medizin" und "I 




er zur 



das "%ema psychosomatisch, das heisst bei ihm philo- 
sophisch psychologisch und physiologisch behandelt. 
Aber auch jetzt war seiner Ehrfurcht vor dem Amt des 
Universitätslehrers und den Ansprüchen, die er an 
solchen und an sich selbst stellt, noch nicht Genüge 
getan, Bs fehlte für sein Gefühl auch noch an einem 
Belegstück ausgesprochen historischer Art^und er reich- 
te darum vor einem ^ahr eine dritte Habilitations- 
schrift ein, betitelt: "Schiller als Arzt, se:n Bei- 
trag zur psychosomatischen Forschung/' 

Wie alle anderen vielen vorher publizierten 
und in seinem Bewerbungsschreiben verzeichneten Ar- 
beiten hat auch diese letztgenannte durch und durch 
Sutermeisterische ^rägung; wer ihn als Forscher und 
Gelehrten nicht schon kennt, würde sofort ein &ild 
bekommen und ein richtiges. Ungeafcin vielseitig, 
sprachenkundig und in allen Kulturen und Fakultäten 
daheim, dedu iert und asf oziert e-r nach allen Seiten 
und Höhen und Tiefen, denkt an Parallelen, ^inngleich- 
heiten und Verwandtschaften mit Forschem und Prakti- 
kern, Denkern und Richtern und belegt sie mit Zitaten. 
Solche £agen und drängen sich manchmal wie 200 Schlan- 
genstehende an der Billetkasse fünf Minuten vor Vor- 
ste&lungsbeginn, aber die überströmende Fülle wird 
doch nie Masse, uedttfct sich nicht; im Gegenteil man 
bleibt angeregt, wird es immer mehr, weiss mit, stimmt 
zu, möchte widersprechen, aber dem vielseitigen, gebilde- 
ten^ zweifellos erasmisch demütigen Gelehrten Qankbar. 

Die Zuwendung halt an, auch wenn man anderer 
Meinung wird und sogar meint, sich des Bindrucks nicht 
erwehren au können, der Autor suche der Quellen und Be- 



«• 3 «• 



züge gar zu viele und zu ferne, und seine Welt sei 
zuweilen zu verwoben spiritualistisch oder gar Ver- 
stiegen. In seiner zweiten Habilitationsschrift 
(Psychosomatik des Aachens und ft&nnens) heisst es 
z*B f im Abschnitt " n umor der *tttlggtf : Ob|leich Ari- 
stoteles das ^achen zun spezifisch Anschlichen (ge- 
genüber dem Tierischen) erklärte, kommt der Primitiv- 
mensch infolge seiner Ohnmacht den ^Urgewalten ge- 
genüber noch kaum zum dachen. Ich meine, das L achen 
sei schon bei den ersten Ansehen gewesen, wenigstens 
wenn ie gütig waren, sich geborgen fühlten, mit 'Hicken- 
deckung, klAg und auch insofern schon weise, als sie 
sich auch schon in den Schicksalen der fuchsten und der 
sie umgebenden stummen '"ratur wiederfanden, und das^ 
was ihnen geschah, als ein Gleichnis erkannten, ähnlich 
wie heute irgend-ein unverschultes, freundliches Mäd- 
chen lacht, wenn es plötzlich ob einer fiupe leer erschrocken 
ist oder der Fahrer »oder wie ein in die steinalte Kultur 

der Denker und Drucker gebetteter Basler dem Mitmen- 
schen für irgendweich Missgeschick oder Versagen 6 Mo- 
nate voraus freundlich dankar gesinnt bleibt, weil er bis 

zur Fastnacht lachen kann, Dass^ Goethe als Sumorlos 
galt, wird in der Abhandlung gesagt, aber nicht be- 
gründet. V/ir wissen, er war kein A rimitivmensch. Vom 
Primitivmenschen haben wir aber Kenntnis aus Bräuchen 
und Sa. en und stellen ergriffen f est, dass geraderer 
das goldene, humorvolle überlegene Lachen als'Hicht- 
dergleichen,- tun" -ur höchsten menschlichen Gewalt 
über die Tücke des erkoren und erhoben hat. Die 

Sonographie "Schiller als Arzt" zeigt uns den Richter 
als mutigen Bahnbrecher gegen doktrinären ^allerianis- 
mus und für realistischere, haMjrichtig könnte man s- gen: 
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Materialistische Auffassungen und Deutungen von "rank- 
heitsgeschehen und T 0 d. Gespannt liest man, wie des 
Dichters Phantasie über Experimenten und r räparaten 
brodelte und sein Feuer- und Hndergeist und seine 
mutigen Thesen gegen ^aller ihm schon bei Promotion 
und Approbation Y/iderwertigkeiten und Enttäuschungen 
schafften, und wie seine ^rundan schauungen ih^f bis 
zum Tode begleiteten und beschäftigten. Somatiker 
und Psychiker hat auch er (wie alle Aufgeschlossenen 
je und je) ahnend gewusst, was heute die sogenannten 

Psychosomatiker wissend ahnen. Lesen wiraber, 

mitgerisse^dass an der Abwendung des deutsch en Auf- 
kl&r ngsrational Ismus von französich-engli§hen Ein- 
flüssen und an Übergang desselben in den ^ant /sehen 
Idealismus der ^influss von Leibnij^z wie auch der beim 
.damals aufstrebenden Bürgertum heimische Pietismus 
ursächlich beteiligt waren, so melden s ch^ fde? e äSmfels 
allenthalben wetterleuchtenden, politischen, wirt- 
schaftlichen und schöngeistigen jzur Sprach-und ^ultur- 
besin ung treibenden ^räfte Widerspruchs- und Ab- 
kehrregungen. Aber das irt für üutermeister und sein 
\verk gerade kennzeichnend, dass man sich dann nicht 
trennt, sondern ?>u einem wachsend neugierigen, Interes- 
sensteigernden Widerspruch geführt wird, 

Es ist unmöglich, die sehr vielen zur Beur- 
teilung vorgelegten Arbeiten h errn Suterme isters der 
Reihe nach zu skizzieren und die Inhaltes*" zusammenzu- 
fassen, ür s elbst gibt auch nirgends eine Zusammenfassung, 
offenbar weil er sich sagen kann, sie sei im Titel schon 
enthalten, ich habe sie aufmerksam, z.T. mehrmals gelesen 
und betone, dass ihr \ufbau so enJÄfugt und fiter ij&Ilt 



so konzentriert 
sin, all 




Ich schliesse mein Gutachten^ hochverehrter 
Herr Dekan, indem ich nie^t nur wärmstens empfehle, 
Herrn Dr. Hans Martin Sutermcisterzur Habi- 
litation zuzulassen, sondern auch der Hoffnung. Ausdruck 
gebe, die Fakultät möge schon nach einem bis 
sich^ entschliessen, der hohen Regierung vorzi 
Herrn Sutermeister für "Geschichte der 





meine vorauszusehen, dass der^b edeutende Mann als leiden- 




Mit vorzüglicher Hochachtung 



